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Verehrter Leser,

der Nürnberger Egidienplatz birgt Geschichte und 
Entwicklungspotential. Zunächst angelegt als Vor-
platz des Benediktinerklosters der Reichsstadt, ent-
wickelte er sich nach Reformation und barockem 
Neubau der nun evangelischen Kirche zum bevor-
zugten Residenz- und Paradeplatz der Stadt. Egi-
dienkirche und „Aegidianum“ – das mit der Kirche 
verbundene Gymnasium –, Tucherpalais sowie Peller-
haus begrenzten den vorderen Platz von drei Seiten 
durch herausragende Bauten des Barock, des Klassi-
zismus und der Renaissance und führten die Passan-
ten durch zahlreiche weitere Bauten und Sichtachsen 
über die einzigartige Mehrplatzanlage um die Kirche 
herum. Stilsicher demonstrierte man so mit der 1718 
eingeweihten einzigen Barockkirche Nürnbergs und 
der neugestalteten Mehrplatzanlage, die sonst nur für 
Venedig typisch ist, dass Nürnberg nicht im Mittelalter 
stecken geblieben war, sondern in weltoffener Weise 
mit der Zeit ging. 

Nach der Zerstörung von 1945 und dem nachfolgen-
den Wiederaufbau mit verbreitetem Straßensystem 
um den Egidienplatz herum (Tetzel- und Innere Laufer 
Gasse) ist der vordere Egidienplatz nach und nach 
zum Parkplatz verkommen, die hintere Piazzetta nicht 
mehr zu erkennen und der Platz vor den Chören der 
Egidienkirche ein durch einen Zaun abgegrenzter 
Pausenhof des Willstätter-Gymnasiums geworden. 
Die alte Sichtachse, von der Theresienstraße kom-
mend, mündet nicht ins Pellerhaus, sondern endet 
am Fuße des Platzes in Mülltonnen und Glascontai-
nern – oder in umgekehrter Sichtweise gesprochen:

Ross und Reiter sind Teil einer Blechlawine, die nur 
von Mülltonnen gebremst wird, dieabsurder Weise 
die Achsialität des Platzes spiegeln.

So stellte sich schon seit langer Zeit die dringliche 
Frage, wie die Plätze wieder ein lebendiges Herzstück 
des Egidienviertels werden können. Die Studierenden 
im Master-Studiengang Architektur der Technischen 
Hochschule Georg Simon Ohm haben sich unter 
Begleitung von Professor Burgstaller und Professor 
Stößlein dieser Aufgabe gewinnbringend gestellt und 
bieten verschiedene Ideen, wie der „Nürnberger Bil-
dungsberg“ mit Kirche, Schulen und Wohnhäusern 
neu gestaltet werden kann, damit er für alle Nutzer 
des Platzes wieder zu einem Lebensort wird, einem 
Juwel, an dem sich Stadt und Kirche begegnen.

Das Ergebnis halten Sie mit dieser Broschüre in Ihren 
Händen. So gilt mein großer Dank allen, die daran 
mitgewirkt haben: Zu allererst den Studierenden für 
die Auseinandersetzung mit der Stadtteilgeschichte 
und die Umsetzung ihrer Ideen in die sehr kreativen 
Entwürfe. Aber auch den sie begleitenden Professo-
ren und dem ehemaligen Leiter der Evangelischen 
Stadtakademie, Pfarrer Willi Stöhr, ohne die das Pro-
jekt nie zu Stande gekommen wäre.

Bleibt zu hoffen, dass möglichst viele Meinungsträ-
ger unserer Stadt diese Broschüre aufmerksam lesen 
und bald zu einer Umsetzung so mancher Anregun-
gen beitragen!                 

                     
Martin Brons, Pfarrer von St. Egidien, 

Nürnberg im Oktober 2016
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Vorwort
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Ortsbegehung Egidienberg: 17. März 2016

Bürgerinformation und Diskussion: Analyse Bestand - 
Wünsche und Anregungen: 14. April 2016, St. Egidien

Zwischenpräsentation, Gastkritik Manfred Jupitz, 
Bürgerverein Altstadt: 3. Juni 2016

Abschlusspräsentation und Diskussion mit Bürgern und 
Stadtplanung Siegfried Dengler: 4. Juli 2016, St. Egidien 

Ausstellung im offenen Büro Lorenzer Straße 30, 
Baureferat Nürnberg: 12.12.2016 bis 13.1.2017

Podiumsdiskussion im Rahmen der Vortragsreihe 
zum Pellerhaus - dem Archiv und Bibliotheksbau von 
Fritz und Prof. Dr. Walter Mayer: 12.1.2017, 19:00 
Uhr, Stadtbibliothek, Egidienberg

öffentliche Termine
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Hintergrund

Barock in Nürnberg - Spurensuche in einer vom 
Mittelalter geprägten Stadt.

Nürnberg ist bekannt für seine mittelalterlichen Ge-
bäude: Kirchen wie St. Sebald oder St. Lorenz, die 
Burg oder schön restaurierte Fachwerkhäuser. Den-
noch ist die Noris dabei nicht stehen geblieben, son-
dern mit der Zeit gegangen. So hat die Epoche des 
Barock - trotz der Zerstörungen von 1945 - heraus-
ragende Bauten und Gärten hinterlassen. Sie be-
schreibt auch ein Lebensgefühl, das sich nicht nur in 
Architektur, sondern auch in kulturellen Neuerungen, 
wie Sprachgesellschaften, Zeitungen, Buchhandel, 
Verlagswesen, Theatergebäuden, Musikinstrumen-
tenbau und vielem mehr niederschlägt. 

Wie hat die Barockzeit Nürnberg geprägt? Was ist 
davon heute noch zu spüren? 

Egidienberg - 
Zur Zukunft von Nürnbergs Barock-Platz. 

Einst war der Egidienplatz ein städtebauliches Klein-
od: Egidienkirche und Aegidianum, Tucherpalais so-
wie Pellerhaus begrenzten ihn von drei Seiten durch 
herausragende Bauten des Barock, des Klassizismus 
und der Renaissance. Stilsicher demonstrierte man, 
dass Nürnberg nicht im Mittelalter stecken blieb, son-
dern in weltoffener Weise mit der Zeit ging. 

Seit der Zerstörung von 1945 ist der Egidienplatz zum 
Parkplatz verkommen. Wie kann er wieder lebendig 
werden? Welche Ideen haben Architekturstudieren-
de, den `Bildungsberg` mit Kirche, Schule und Univer-
sität neu zu gestalten? Wie kann das Ensemble rund 
um St. Egidien neu zu einem Juwel werden, an dem 
sich Stadt und Kirche treffen? 

Einbindung in das Programm der evangelischen Stadtakademie
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Aufgabenstellung

Rund um den Kirchenkomplex St. Egidien spannt 
sich eine Platzfolge mit bekannten, stadträumlich 
unverwechselbaren Qualitäten, aber auch noch im 
Verborgenen schlummernden räumlichen Potentialen 
auf. Im Seminar wurden diese erforscht und Strate-
gien für zukünftige atmosphärische, funktionale und 
gestalterische Nutzungsoptionen entwickelt.

Historische Forschung, stadträumliche und morpho-
logische Analysen sowie Gespräche und Diskussio-
nen mit Bürgern, Nutzern, Anliegern, Bürgervereinen 
und der Stadtverwaltung bildeten die Grundlagen für 
die Entwürfe. Deren Ziel ist, die vorhandenen Stadt-
räume neu zu beleben und die Vernetzung mit den 
umliegenden Stadtgebieten zu suchen, um den 
Bürgen, der Kirchengemeinde, den Schülern und 
Lehrern des Willstätter-Gymnasiums vielfältige Orte 
der Kommunikation anzubieten. Die Studierenden 
stellen die Entwürfe in einer von der Evangelischen 
Stadtakademie Nürnberg organisierten öffentlichen 
Schlussveranstaltung vor.

Die Studierenden lernen in diesem Seminar die Re-
cherche von Grundlagen der städtebaulichen Ent-
wicklung, die Auseinandersetzung mit betroffenen 
Laien, die Moderation von Prozessen und die Heran-
gehensweise an städtebauliche und auf den Freiraum 
bezogene Aufgabenstellungen. Weiterhin lernen sie, 
den Prozess aufzuarbeiten, Schlüsse für Entwurfs-
strategien zu ziehen und diesen Weg zu dokumen-
tieren. Sie können mit den am Prozess teilnehmen-
den Laien und Fachleuten diskutieren, ihre fachliche 
Haltung vermitteln und Wege für stadträumliche Ent-
wicklungsprozesse aufzeigen.

Prof. Ingrid Burgstaller / Prof. Michael Stößlein
Schwerpunkt im Masterstudiengang, SoSem 2016
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Der Egidienberg früher...

Platzgeschichte - Familien am Egidienberg

Historische Überlagerung - Abbruch, Zerstörung, Verdichtung

Zeitstrahl - Die Geschichte des Egidienbergs in Bildern

Plätze und Wege - Platzgröße und Zuwege im Wandel
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20

26

29
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1927 - vor dem 2. Weltkrieg 

1951 - nach der Zerstörung durch den 2. Weltkrieg 
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Platzgeschichte

Fries Durchfahrt Egidienplatz 29
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15531553
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1732

1553 ältester erhaltener Stadtplan Nürnbergs nach 
G. Nöttelein

Darstellung der Gebäude sehr schemenhaft, aber 
Egidienplatz in Grundform schon erkennbar.

Historische Überlagerung

Verdichtung

Bestand 1553

- 

- 

geringer Abbruch und geringe Verdichtung nord-
östlich des Egidienplatzes (um die Sieben Zeilen) 

1696 Kirchenbrand -> Wiederaufbau der Schule 
und der Kirche als Barockkirche, Kirche nun am 
Platz freigestellt -> Vergrößerung des Platzes rund 
um die Kirche

Veränderung bis 1732:
- 

- 
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1811

Nürnberg wird bayerisch
Verstaatlichung der Schule

Darstellung der Karte wird detaillierter. 
Außenkanten des Platzes sind klar erkennbar, 
Kirche im Mittelpunkt der Mehrplatzanlage

- 

- 
Verdichtung

Bestand 1732
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1937

städtebaliche Verdichtung besonders nördlich 
des Platzes

1905 Aufstellen des Kaiser Wilhelm I. Denkmals  

- 

- 

Verdichtung

Bestand 1811



24

1971

Verdichtung

Bestand 1937

fast vollständige Zerstörung im 2. Weltkrieg
-> Wiederaufbau 

Neubau Willstätter-Gymnasium auf östlichem Teil 
des Egidienplatzes
-> Neugliederung: Konzentration des Platzes nun 
vor Egidienkirche und Pellerhaus 

- 

- 
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2013

Verdichtung

Bestand 1971

städtebauliche Nachverdichtung 

1974 Neubau des Johannes-Scharrer-Gymnasi-
ums -> durch Vergrößerung der Schule wird Nord-
Südverbindung zum Egidienplatz gekappt.  

- 

- 
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Zeitstrahl
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Plätze und Wege
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1553

Gleichmäßige Erschließung des Platzes 
von allen Seiten

- 

Platzaußenkante

Zuwege
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1732

Kirche ist freigestellt 
-> Umlaufen der Kirche nun möglich

- 

Platzaußenkante

Zuwege
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1811

durch An- und Umbau an Kirche
Umwegung nur noch eingeschränkt möglich

östlicher Zugang wird durch Verdichtung verengt 

-

- 

Platzaußenkante

Zuwege

veränderte Wege / Umwege / Unterbrechungen

nicht öffentliche Freiflächen (Pausenhof)
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1937

-

- 

kaum Veränderung der Wegeverbindungen 

östlicher Zugang wieder verbreitert

Platzaußenkante

Zuwege

nicht öffentliche Freiflächen (Pausenhof)
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1971

-

- 

Westliche „Umgehungsstraße“ (Tetzelgasse) als 
neue Nord-Südverbindung 

Durch Schulneubau im Süd-Osten wird die Verbin-
dung zum Inneren Laufer Platz getrennt
-> Nur noch ein Zugang von Süden

Platzaußenkante

Zuwege

veränderte Wege / Umwege / Unterbrechungen

nicht öffentliche Freiflächen (Pausenhof)
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2013

-

- 

Schulneubau im Norden (1974) kappt wichtige 
Nord-Süd-Verbindung 
-> Tetzelgasse als neue Verbindung des Nordens 
zur Altstadt

Südliche Erschließung wird zum Hauptein- und 
-ausgang des Egidienplatzes

Platzaußenkante

Zuwege

veränderte Wege / Umwege / Unterbrechungen

nicht öffentliche Freiflächen (Pausenhof)
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Der Egidienberg heute...

Eindrücke vom Egidienplatz

Vergleich Nutzungen Hauptmarkt / Egidienplatz

10 Minuten Portrait

Parkplatzsituation

Flächenanalyse

38

42
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Willstätter Gymnasium
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St Egidien
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Wohnbebauung
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Egidienplatz
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Vergleich Nutzungen
Egidienplatz / Hauptmarkt
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09:30 Uhr

08:00 Uhr

Auto (fahrend und parkend)

Fußgänger

Farradfahrer

Legende
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10 Minuten Portrait

18:00 Uhr

13:00 Uhr
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Flächenanalyse
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Parkplatzsituation

Stellplatzanzahl laut Nutzungsplan 
der Stadt Nürnberg: 

+ zusätzlich genutzte Stellplätze: 

- Stellplätze nach Anzahl der WE:

= Überschuss von: 

102

37

 139

91

48
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Der Egidienberg morgen...?

Parkkonzept Altstadt 

Studentische Entwürfe - Schwerpunkt „Stadträume entdecken“

•	 Wohnen am Egidienbrunnen

•	 Egidienberg - Mehrplatzanlage um St. Egidien

•	 Egidien Terrassen

•	 Willi´s Cafe

•	 Treppenlandschaft am Egidienberg

•	 Den Egidienberg erleben

50

55

59

65

73

79

85

89
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Plätze Parken

Verkehr ÖPNV

Bestandsanalyse
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Parkkonzept Altstadt   Variante I - Plätze freiräumen

Plätze Parken

Verkehr ÖPNV
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Variante II - Kernbereich freiräumen

Parken

Verkehr ÖPNV
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Variante III - Autofreie Altstadt

Parken

Verkehr ÖPNV
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Studentische Entwürfe 

Betreuer:

Prof. Ingrid Burgstaller

Prof. Michael Stößlein

Beiträge:

Chia Cory

Corinna Patzak 

Helena Hellmann

Jana Lomako

Kai Gebhardt

Laura Fischer

Sebastian Eder

Sebastian Walter

Sophie Hellmann

erarbeitet im Schwerpunkt „Stadträume entdecken“ 
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WOHNEN AM EGIDIENBRUNNEN

Vertiefung Pfarrgarten 1:200

Vertiefung Vorplatz Kirche 1:200

Vertiefung Theresienstraße 1:200

Schnitt Nordfassade 1:200

Schnitt Ostfassade 1:200

Schnitt Westfassade 1:200

Perspektive Egidienberg

Helena und Sophie Hellmann
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Wohnen am Egidienbrunnen

Der Egidienplatz im Norden der Altstadt bildet den 
Mittelpunkt des Egidienviertels. Dominiert wird der 
Ort von der barocken St. Egidienkirche im Westen 
und dem geschichtsträchtigen Pellerhaus im Norden. 
Aktuell werden die räumlichen Potentiale nicht aus-
geschöpft, da der Platz weitgehend von Autos zuge-
stellt ist. Die Eingangssituation von der Inneren Laufer 
Gasse ist mit den Müllcontainern wenig einladend. 
Um eine klare Struktur zu erlangen, wird der Platz in 
drei Bereiche geteilt. Die Achsen der Kirche und des 
Pellerhauses bilden die Grundlage für die Zonierung 
und liefern die Kanten für die Platzbelegung. Durch 
den Belagswechsel werden die Achsen betont und der 
Platz bekommt eine Struktur. Der Platz im Gesamten 
ist mit Natursteinplatten belegt. Im Mittelteil wechseln 
sich Grünstreifen mit weißen Betonplatten ab. 
Den Mittelpunkt des Egidienbergs bildeten 1682 zwei 
Brunnen. Einer anstelle des heutigen Kaiser-Wilhelm-
Denkmals, der andere am Fuße des Bergs. Dieser 
historische Bezug wird aufgegriffen. So entsteht in 
der überwiegend steinernen Stadt eine „Klimaoase“. 

Eine große Brunnenanlage im Norden, zahlreiche 
Wasserdüsen in Verlängerung davon und weite-
re Wasserbecken am Fuße des Bergs machen das 
Wasser spür- und erlebbar. 
Die Bäume werden als Baumpaare vor der Westfas-
sade angeordnet, um den Bewohnern einen Sicht-
schutz zu bieten. Zudem ergänzen weitere Bäume 
vor dem Willstätter-Gymnasium das Ensemble. 
Durch diese Anordnung werden die wichtigen Sicht-
achsen von der Inneren Laufer Gasse den Berg hoch 
freigehalten. Die Mittelachse wird durch zusätzliche 
Grünsteifen gestärkt. 
Im Osten wird ein neuer Pfarrgarten ausgebildet, wel-
cher in Form von Beeten auch als Schulgarten ge-
nutzt werden kann. Der Pausenhof wird durch eine 
lockere Positionierung der Bäume ergänzt.

Sophie Hellmann / Helena Hellmann
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Platzgliederung Platzbelegung

Wasser Grün
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Vertiefung Vorplatz Kirche
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Vertiefung Theresienstraße
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Egidienberg - Mehrplatzanlage um St. Egidien

In der Bürgerbeteiligung im April wurde deutlich, dass 
sich die Grenzen des derzeitigen Egidienplatzes nicht 
klar definieren lassen. Durch die Recherche histori-
scher Pläne jedoch erkennt man, dass es sich um 
eine Mehrplatzanlage handelt, deren Zentrum die 
einst freistehende  Egidienkirche bildet. Dieses Er-
gebnis diente als Grundlage für den Entwurf. Um den 
Zusammenhang der einzelnen, oft verwinkelten Teil-
plätze wahrzunehmen, wurde das Motiv des ‚einen 
Belages‘ gewählt, der den Platz und seine Grenzen 
optisch klar abzeichnet. 
Um diese Einheit und Homogenität hervorzuheben, 
schlagen wir einen (signalfarbenen) Tartanbelag vor, 
der sich teppichartig über den Platz  – und auch über 
Stufen und Sitzgelegenheiten – legt und durch seine 
weichen und federnden Eigenschaften zum spieleri-
schen Bewegen und Verweilen einlädt. Diesem folgt 
ein übergeordnetes Gestaltungsprinzip, angelehnt an 
die barocke Platzgestaltung:
Die repräsentativen Hauptgebäude des Platzes 
gliedern diesen durch auf dem Boden gespiegelte      

(Fassaden-) Linien. So wird die Kirche im Zentrum 
des Platzes betont, von der aus strahlenartig Linien 
den unterschiedlichen Bereichen eine Gewichtung 
verleihen. Die anderen, auf dem Teilbereich befindli-
chen Gebäude spielen auf zurückhaltendere Weise 
auf diese Gliederung mit ein.
Jeder Teilplatz erhält durch die unterschiedlichen 
Nutzer und deren Bedürfnisse eine individuelle, ihm 
zugeordnete Funktion. So gibt es den repräsentativen 
Hauptplatz für Kirche und Pellerhaus, Ruhe- und 
Pausenbereiche für Schüler und Angestellte, 
sowie privatere Vorbereiche für die Anwohner am 
Egidienberg.
Entlang der Theresienstraße läuft der Platz aus. Be-
wusst wurde der weiche, knallige Belag über die 
Straße gezogen um zum einen den Verkehr zu be-
ruhigen und zum anderen einen Auftakt für den Platz 
zu schaffen. Als Gegenspieler bzw. Erweiterung der 
Mehrplatzanlage wurde der Theresienplatz in der Ge-
staltung mit einbezogen.

Laura Fischer / Sebastian Walter
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Analysen

Einflüsse

Analyse der auf den Platz einspielenden Gebäude, 
deren Nutzung und Bedarf/ Forderungen an den 
Platz. 

Zonierung - Mehrplatzanlage

Zonierung des Platzes je nach Anforderung in einzel-
ne, fließend ineinandergreifende Platzglieder 
> Mehrplatzanlage

Nutzung

Indiviudelle Gestaltung und Nutzung einzelner Platz-
glieder entsprechend ihrer Bedürfnisse.
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Auftaktplatz an der Theresienstraße Zugang Webersplatz - Motiv Laufbahn

AnwohnerparkhausPausen-/ Kirchhof
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Maßnahmen

Autofreier Egidienplatz

Grundlage: autofreie Innenstadt - Parkhäuser entlang 
Stadtmauer > Anwohnerparken im neuen Parkhaus 
am ehemaligen Peststadel 

Platz autofrei, aber vollständig befahrbar (Anlieferung, 
Rettungsweg), Verkehr an Theresienstraße durch Be-
lagswechsel beruhigen

Freie Platzdurchwegung
Stärkung der Zugänge

Freie Platzdurchwegung durch Minimierung des 
(Auto-) Verkehrs und Einbindung Egidienkirche als 
Zentrum, Stärkung der fußläufigen Verbidungen The-
resienplatz - Egidienplatz, Stärkung der Ost-West-
Verbindung für Rad- und Fußweg 

Gestaltungsgrundlage

Übergeordnetes Motiv: ein Belag

Anlehnung an barocke Platzgestaltung: Repräsenta-
tiver Bau im Zentrum spielt auf Platzgliederung und 
Belagsgestaltung ein > ‘Umklappen‘ wichtiger Ge-
bäudelinien 
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integrierte Nutzflächen
Bereiche als gestaltete 
Nutzfläche für optisch in-
tegrierte Altglascontainer 
und Farradständer und als 
Podest und Sitzbereiche



72



73

Egidien Terrassen

Als erster Planungsschritt wurde der Platz von allen 
Störfaktoren freigeräumt: Ein cleaner, städtischer 
Freiraum entsteht.
Die für den Platz bedeutende Gebäude wie das Pel-
lerhaus, St. Egidien, Tücherpalais, Willstätter-Gym-
nasium, etc. erhalten eigene Vor- bzw. Pufferzonen 
– mal öffentlicher, wie vor St. Egidien oder geschütz-
ter, wie vor dem Willstätter Gymnasium. Denkmäler 
bleiben erhalten und werden in die neue Platzgestal-
tung eingebunden. Wohnhäuser erhalten durch neu 
gepflanzte Baumreihen einen natürlichen Schutz vor 
möglichen Lärmeinflüssen.
Die neue Platzordnung selbst wird in Anlehnung an 
seine bedeutende Vergangenheit mit barocken Stil-
mitteln gestaltet. Aus den Gebäuden abgeleitete 
Achsen stellen das Pellerhaus und St. Egidien beson-
ders hervor und geben ihnen so eine deutlich aus-
geprägtere Präsenz am Platz. Ein einheitlicher Belag 
verbindet die räumlichen Strukturen. Rinnen stellen 
Zonierungen her. Hinterhöfe bzw. private Vorzonen 
erfahren einen Belagswechsel.

Um den heutigen Anforderungen an einen bewohn-
baren Platz gerecht zu werden, wurde der Platz mit 
Hochbeeten versehen. Verschiedene Module mit 
Wasserbecken, Sonnendecks und Hochbeeten sind 
angedacht, um unterschiedliche Atmosphären und 
Möglichkeiten anzubieten. Bürger und Schule können 
für einzelne Parzellen Patenschaften übernehmen, 
um dort Gemüse, Obst, Kräuter oder Zierpflanzen 
anzubauen. Der Wohnraum der Anwohner wird so in 
den öffentlichen Raum hinein erweitert und eine an-
wohnergerechte Nutzung entsteht.
Parkmöglichkeiten für Anwohner und Gehbehinderte 
sind im Nord-Westlichen Teil, in Nebenstraßen und 
vor den Ämtern, jeweils unter Baumdächern veror-
tet, vorgesehen. Kostenfreie Parkplätze für Nicht-
Anwohner entfallen (Hierfür wurde ein ganzheitliches 
Konzept für die Altstadt entwickelt). Der öffentliche 
Nahverkehr wird gestärkt.

Kai Gebhardt
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Willi´s Cafe

Vorangegangene Beobachtungen und Analysen 
haben gezeigt, dass der Platz, durch seine jetzige 
Nutzung als Parkplatz, keinen Ort und keine Aufent-
haltsqualitäten für Besucher bietet. Dieses Problem 
wird zusätzlich durch das Fehlen von Geschäften und 
Cafés verstärkt.
Es wird daher versucht mit sensiblen und gezielten 
Eingriffen, die Platzsituation für Passanten attraktiver 
zu gestalten und somit den Platz zu beleben. Hier-
für wird der Berg auf den Haupt- und Nebenflächen 
von Parkplätzen und dem zumteil alten Baumbestand 
freigeräumt. Zusätzlich wird das bestehende Stra-
ßenpflaster, das zwischen den Fußwegen und den 
Fahrbahnen differenziert, zurückgebaut und durch 
einen einheitlichen Belag ersetzt. Außerdem werden 
im Norden zwei zuvor versiegelte Flächen wieder ge-
öffnet, bepflanzt und den Bewohnern als öffentliche 
Aufenthaltszonen zugänglich gemacht.
Als Kernmaßmaßnahme zählt die Errichtung und 
Gestaltung des Cafés. Die bestehende Reiterstatue 
des Denkmales von Kaiser Wilhelm wird von seiner 

Position, die auf dem Platz eine zentrale Sichtachse 
innehat, gelöst und seitwärts auf dem Podest ver-
schoben. Der neu geplante Sockel beherbergt die 
Geschäftsräume und bietet vom Inneren einen groß-
zügigen Blick über den Egidienberg. Durch diese Um-
gestaltung wird dem Denkmal seine monumentale 
Bedeutung geraubt und die Statue wird zum Erken-
nungszeichen  des Cafés herabgesetzt.
Vom Café ausgehend fließt ein flacher terrassier-
ter Wasserlauf den Berg hinab, am Tucher-Palais-
Vorplatz vorbei und mündet in einem vorgelagerten 
Springbrunnenbecken, welches das dreiteilige En-
semble abrundet. Der so entstehende Zwischenraum 
bietet die Möglichkeit Events, wie Märkte und Feste, 
auf ihm abhalten zu können.

Sebastian Eder / Chia Cory
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Cafe

Das vorgeschaltete Plateau bietet Café-Besuchern einen in den Platz 
integrierten Ort, an dem man in Ruhe eine Auszeit vom alltäglichen 
Geschehen nehmen kann.

Trittsteine

Die Trittsteine gewährleisten in regelmäßigen Abständen ein trockenes 
Überqueren des Wasserlaufes und schaffen damit eine Verbindung 
zwischen den beiden Seiten.

Wasserbecken

Das vorgelagerte Becken ermöglicht Besuchern, sich im heißen Som-
mer eine erfrischende Abkühlung für ihre Füße zu gönnen, bevor diese 
ihren Alltag fortsetzen.
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Geländeschnitte
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Treppenlandschaft am Egidienberg

Das Konzept für den Egidienberg sieht die Entwick-
lung einer Treppenlandschaft aus dem steilen Berg 
heraus vor, wobei das Gefälle als positiver Ausgangs-
punkt genutzt und modifiziert wird. 
Auf dem Platz wird die Verkehrssituation neu definiert. 
Das Parken ist nun nur noch gebündelt im Norden 
und Süden erlaubt. Dazwischen liegt ein reiner Fuß-
gängerbereich, der unterteilt ist in Terrassen- und 
Stufenanlagen. Auf der Westseite bietet eine Rampe 
sowohl einen barrierefreien Zugang, als auch einen 
Fahrradweg zu den Aufenthaltsterrassen. Gleichzeitig 
wird durch die Dimensionierung der Rampe der Ret-
tungsweg für Einsatzfahrzeuge sichergestellt. 
Die gestalterische Idee sieht es vor den Berg durch 
Terrassierungen abzufangen und gleichzeitig die 
Platzbegrenzung deutlich zu machen. Die östliche 
Geländeerschließung erfolgt über einen Fußgän-
gerweg mit Grünflächen, der signalisiert, dass kein 
Durchgangsverkehr mehr erwünscht ist. Der südliche 
Platzbereich wird von Bäumen abgeschirmt. 
Das Spiel mit dem Gelände bietet nicht nur die Mög-

lichkeit vorhandene Depotcontainer und Fahrräder 
unterhalb der Terrassen verstecken zu können, son-
dern auch durch verschiedene Stufentypologien zum 
Verweilen einzuladen. Wichtige Podeste werden in 
die beiden Aufenthaltsterrassen – einmal vor St. Egi-
dien und zwischen dem Tucherpalais und dem Me-
lanchton-Denkmal – eingebunden. 
Durch die Auffächerung der oberen Terrasse hin zu 
St. Egidien entsteht ein einladender Vorplatz auf dem 
Veranstaltungen stattfinden können. Die untere Auf-
enthaltsterrasse kann beispielsweise von den Kin-
dern des Gymnasiums während der Pausen genutzt 
werden. Der Platz soll von nun an unter dem Motto: 
„Leben statt Parken“ wahrgenommen werden.

Jana Lomako
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Den Egidienberg erleben

Der Egidienberg wird zunächst von allen Störfakto-
ren freigeräumt. Die einengende Bordsteinkante, die 
Stellplätze und die bisherige Möblierung weichen ei-
ner durchgehenden Platzfläche mit einheitlichem Ge-
staltungskonzept.
Durch die Setzung von Intarsien in Form von Baum-
reihen wird der Platz auf subtile Weise gegliedert. Die 
abschirmende Wirkung der Bäume ermöglicht einer-
seits die Differenzierung in ruhige, privatere Bereiche 
für z.B. Anwohner oder Schüler und bietet gleichzeitig 
die Möglichkeit, den öffentlichen Gebäuden wie der 
Kirche einen angemessenen Vorplatz zu geben. 
Durch die jeweils versetzte Anordnung der Bäume 
entsteht ein durchlaufendes Raumkontinuum um 
die Egidienkirche herum. Der westliche Zugang zum 
Gymnasium wird wieder aktiviert, die Nische davor 
wird zum Oberstufenhof mit neuer Identität. 
Das gegenüberliegende Plateau vor dem Tucher-Pa-
lais wird in seiner Form umgestaltet und fügt sich in 
die rückwärtige Zone im Osten ein. Parkplätze werden 
auf Kurzzeitparker im Norden der Kirche reduziert.

Zur Stärkung des Intarsienmotivs werden an den 
Stellen mit Aufenthaltsqualität die Baumreihen um 
eine Fläche erweitert, die im Belag anders behandelt 
wird als der restliche Platz. Durch Geländemodulation
soll in diesem Bereich eine Terrassierung entstehen, 
um die Zone vom restlichen Platz abzuheben.
Hierfür wird die jeweils obere Kante in das Gelände 
eingedrückt. Als Gegenbewegung dazu entwickeln 
sich aus der Topografie heraus Holzdecks um die 
Bäume herum. Je nach Verortung übernehmen die 
Holzdecks verschiedene Funktionen wie Hochbeet, 
Sitz- oder Liegeffläche oder fungieren als Elemente, 
in die Notwendiges wie Müllcontainer integriert wer-
den können. Die Inseln mit dem Gründach im Rücken 
werden zu einem Ruhepol im Platz, der einlädt zum 
Verweilen, Beobachten und Erleben.

Corinna Patzak
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Interview

Radio-Interview vom 08. September 2016 zwi-
schen „Radio Charivari“ (Moderator: Christoph 
Lefherz), den Architektur-Studierenden Corinna 
Patzak, Kai Gebhardt, Jana Lomako und dem 
Pfarrer Martin Brons.

Früher, ja früher, als alles besser war, … war der 
Egidienplatz ein städtebauliches Kleinod: Egidi-
enkirche, Tucherpalais und Pellerhaus, alles he-
rausragende Bauten von Barock, Klassizismus 
und Renaissance! Eine stilsichere Demonstration 
des weltoffenen Nürnbergs. 

Nach dem 2. Weltkrieg wurde der Egidienplatz 
zum Parkplatz. Blickfang unten am Platz sind Alt-
glascontainer. Christoph Lefherz weiß, wie´s bes-
ser geht.

Die Nürnberger Architekturstudentin Corinna 
Patzak hat den Egidienplatz erstmal gründlich 
aufgeräumt.

[Corinna Patzak]: Ich habe erst mal alles wegge-
räumt, was stört. Die Autos und die ganze Möblie-
rung, die hier vorhanden ist: Die Pfeiler, die Pfosten, 
die Fahrradstellplätze, eine Bank hier und dort. Man 
hat eigentlich gar keine Lust, hier zu verweilen.
 
Und bevor jetzt die Telefone heiß laufen, das sind 
nur Pläne. Also in Gedanken alles freiräumen. 
Und wofür?

[Corinna Patzak]: Ich möchte Inseln schaffen, an 
denen man sich dann treffen, hinsetzen oder einfach 
mal den Platz genießen kann. Sodass man einfach 
einen Ruhepol hat. Vor allem auch als Fußgänger, da 
man hier momentan total verloren ist.
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Freier Platz für Fußgänger. Welche Ideen hat denn 
Mitstudent Kai Gebhardt?

[Kai Gebhardt]: Ein Platz für die Anwohner. Der Bür-
gerplatz sozusagen. Ich habe zuerst erörtert, wo die 
wichtigen Gebäude am Platz stehen und habe dies 
dann besonders betont – genauer gesagt: Vorzonen 
gegeben. So besitzt z.B. die Kirche momentan nur 
einen Gehweg und in dem Sinne keinen richtigen 
Vorplatz, wie man ihn sich vor einer Kirche wünscht. 
Weiter habe ich den Platz, der nun komplett freige-
räumt ist, mit sog. Bürgerbeeten bespielt: Sieben 
größere Beete – da man in der Innenstadt keine Gar-
tenfläche zur Verfügung hat, kann man hier Pflanzen, 
Gemüse, Obst, etc. anbauen. Vorgesehen sind auch 
Wasserbecken, sodass man zum einen die Möglich-
keit  hat, die Beete zu bewässern, zum anderen ha-
ben so auch Kinder eine Spielfläche zum Planschen 
bei gutem Wetter. Abgerundet wird das Ganze durch 
Sonnenbänke, die zum Verweilen und Entspannen 
einladen. Der Platz stellt so eine Erweiterung zur                  
Wohnfläche dar. 

Klingt auch nicht schlecht. Fußgängerplatz, Bür-
gerplatz. Die dritte Idee stammt von Jana Lomako:

[Jana Lomako]: Vorschlag Nummer drei ist, den Platz 
in Form einer sanften Treppenlandschaft zu gestalten. 
Ich habe zwei große Aufenthaltsterrassen: Einmal vor 
dem Tücherpalais und vor dem Gymnasium. Die Kir-
che bekommt einen großen, einladenden Vorplatz, 
um ggf. Veranstaltung bzw. Empfänge nach draußen 
verlegen zu können und einfach die Aussicht zu ge-
nießen, ohne die vielen parkenden Autos. Es entsteht 

weniger Lärm und Kinder können ohne Gefahr auch 
draußen spielen. Als Ersatz habe ich die Parkplätze 
gebündelt am Eingang des Platzes und im Osten. 

Aha! Das Hauptproblem scheinen also die Autos 
zu sein. Das betrifft übrigens gar nicht mal die An-
wohner, sondern die Leute, die in die Stadt rein-
fahren und den Egidienplatz als kostenlosen Insi-
der-Parktip immer wilder zuparken. Bisher stauen 
sich die Autofahrer lieber lange vor den zentralen 
Parkhäusern, anstatt außerhalb des Zentrums zu 
parken und öffentlich weiterzufahren. Ist halt so, 
resignieren Autofahrer wie Anwohner. Aber da 
unterschätzen sie die Architekturstudierenden. 
Gebhardt hat alle Autos umgeparkt:

[Kai Gebhardt]: Z.B. indem man Tiefgaragen, die 
man nur schwer rückbauen kann, für Anwohner als 
Bewohnerparken zugängig macht und alle, die von 
außerhalb kommen, können nur noch die Parkhäu-
ser am Stadtring nutzen. Ich habe natürlich für die 
Parkplätze, die im Zentrum wegfallen, Grundstücke 
am Stadtring als Ausgleichsflächen gesucht, die man 
wieder mit Parkhäusern bebauen könnte. Wenn man 
noch ca. 2-3 größere Parkhäuser baut, könnte man 
sagen, ab morgen darf man nur noch außerhalb der 
Stadt parken, wie es z.B. auch in London umgesetzt 
wurde: Als Nicht-Anwohner kann man nicht ohne 
weiteres mit seinem Auto in die Innenstadt fahren.

Im Moment gibt es übrigens einen Generationen-
wechsel im Egidiaviertel. Immer mehr Studenten 
ziehen ein und die Jungen haben oft gar kein     
Auto mehr. 
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[Corinna Patzak]: Wofür braucht man als Anwohner 
in der Altstadt überhaupt ein Auto?

Und übrigens geht es auch anders. Zwischen Lo-
renzkirche und Weißen Turm war früher auch kei-
ne Fußgängerzone. Jetzt schon.

[Kai Gebhardt]: Um 1970/1980 ca., als dort noch 
der komplette Straßenraum voll mit Straßenbahn, 
Autos und Verkehrschaos war, konnte sich auch nie-
mand vorstellen, dass dort alles frei von Autos wäre, 
und heute kann man sich nicht mehr vorstellen, dass 
dort überhaupt jemals Autos gefahren sind. Es funkti-
oniert also durchaus.

Das würde auch die Protestanten am Egdidien-
platz freuen. Bisher ist ihre Kirche versteckt hinter 
hohen Bäumen. Wenn eine Hochzeitsgesellschaft 
aus der Kirche zieht, trifft sie gleich auf die par-
kenden Autos. Die Kirche hat hier buchstäblich 
keinen Platz, beklagt auch Jana Lomako:

[Jana Lomako]: Die Kirche sollte eigentlich eine sehr 
große Rolle am Platz einnehmen, vielleicht sogar die 
größte Rolle hier am Platz. Einfach, weil die Kirche 
einen sehr großen historischen und architektonischen 
Wert hat. Und wenn man die Möglichkeit hat, Veran-
staltungen nach draußen zu verlegen, würde davon 
wiederum auch die Kirche profitieren.

Und mit dem Beleben hat der evangelische Pfar-
rer Martin Borns schon mal angefangen: 

[Martin Brons]: Zum einen eben den öffentlichen 

Bücherschrank. Da hat man gleich gemerkt, wie das 
den Platz schon verändert. Die Leute bleiben oft ste-
hen, setzten sich auch mal kurz hin, schmökern in 
den Büchern… 

Kein Buch steht hier länger als eine Woche im 
Schrank, behauptet Brons. Und er hat noch mehr 
gemacht:

[Martin Brons]: Deswegen wollten wir noch ein biss-
chen weiterdenken und haben einen Feierabendmarkt 
gegründet: Freitagnachmittag bis in die Abendstun-
den direkt neben der Kirche: Es gibt Gemüsestän-
de, einen Fleischstand, einen Käsestand suchen wir 
noch… Der Lorenzer Laden, als ein Eineweltladen ist 
auch vertreten. Dann gibt es noch einen Säftestand 
und einen Gemeindestand mit Kuchen sowie ein Kaf-
feemobil – ein sehr liebevoll umgebauter, alter VW-Bus.

Es könnte sich hier also richtig viel tun auf dem 
Egidienplatz. Es gibt ja auch schon seit Jahren 
Entwürfe in der Stadtverwaltung – Machbarkeits-
studien – aber erst sind noch andere Plätze dran, 
wie der Obstmarkt. 

[Jana Lomako]: Während und nach der Präsentation 
haben wir natürlich mit den Bürgern sowie Vertretern 
der Stadtverwaltung diskutiert. Unsere Vorschläge 
wurden durchaus gut angenommen, es dauert aber 
Jahre, bis man diese umsetzen könnte.

Wie sagen Pfarrer und Architekturstudenten: 
Städtebau, das dauert!
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